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Alllh im MW 3rlhr
liefern wir unsere SchwarzwSlder Trge»,rltunz »« us den
Tannen' aus W rasch unserer Leser im Tauschgegen N «'

und zwar nach Wrhl
i « Vierteljahr:

gegen Lieferung von
84 Pfund Weizen

oder 30 , Lmkel ( Kernen)
» 80 , Roggen
, 36 » Haber
, 3 » Butter
. 30 Stück Eier.

Bestellungen auf unsere Zülung für das erste Vierteljahr
bitten wir in lauiichster Bälde zu machen , damit in der
Zustellung unserer Zeitung keine U .trrbrechuag eintritt.

Bering ver Gch » «rzw » lder T«ge-ze !tuu>
de» Tanuem."

WM' Bestell «» - «» unserer Zeitunggegen Natura¬
lien find direkt bei der Geschäftsstelle oder bet den Agen¬
ten unserer Zeitung zu machen.

Steuern , Preise , Börse.
Bis zum 18 . Tezember ist eine Zahlung auf die Um¬

satzsteuer fällig . Tie Zahlung kann in der Weise erfolgen,'
daß bis zu dem genannten Termin die für die Umsätze
des November geleistete Vorauszahlung wiederholt wird;
oder aber , wenn dies nicht geschieht, so ist bis zum 18.
Tezember eine neue Steuerdeklaration auf Gold notwen¬
dig , allerdings nur für diejenigen Steuerpflichtigen , die
ihre Buchführung bereits auf Goldmark umgestellt haben,
Tiefe letzteren Zensitcn mit wertbeständiger Buchführung
haben also ihren Novemberumsatz auf Gold umzurechnen
und diesen Betrag noch einmal an die Steuerkasse abzu¬
führen . Bekannt ist bereits , daß am 15 . Dezember
noch einmal eine Vorauszahlung auf die Einkommen- und
Körperschaftssteuer fällig ist und daß der Termin der
Rhcin -Ruhrabgabe vom 5 . 1 . 24 auf den 18 . 12 . 23 vor¬
geschoben worden ist . Im Laufe des Tezember werden
demnach die Steuerpflichtigen noch einen , ansehnlichen
Betrag an Steuern zu entrichten haben . Tas Gewerbe
versucht deshalb jetzt schon, die Beträge für die fälligen
Steuern bereitzustellen.

Deshalb sehen wir auch auf den Warenmärkten ein
größeres Angebot .- Und neben der Befestigung des Mark¬
kurses wirkt der Zwang , Gelder zur Verfügung zu haben
für die fälligen Steuern , zum Verkauf von Waren . So ist
es auch verständlich, wenn die Preise fallen , und wenn die
Ausverkäufe in vielen Geschäften , die sonst in der Regel
erst nach Weihnachten einsetzen, jetzt schon zu bemerken
jsind . Gerade die Weihnachtskonjunktur läßt m normalen
Zeiten die Preise anschwellen; daß das jetzt nicht der Fall
jist, sondern umgekehrt eure Preissenkung eingetreten ist,
ildaran tragen zum Teil die Steuerforderungen des Rei-
sches Schuld.

Tie Eintreibung von Steuern hat auch auf die Börse
zurückgewirkt. Schon seit mehreren Wochen bröckeln die
Kurse auf dem Aktienmarkt dauernd ab . Gewiß spielt
auch hier die Unsicherheit im Geschäftsverkehr und die ein¬
geschränkte Kaufkraft der Bevölkerung eine Rolle , so daß
Wiele Betriebe gezwungen sind , ihre Essektenbestände teil¬
weise zu verkaufen, um sich Betriebskapital zu verschaf¬
fen . Ter dritte Umstand für das Nachgeben der Efsek-
tenkurse ist ohne Zweifel die Beruhigung am Devisen¬
markt . Aber zu den genannten drei Gründen kommt noch
lein vierter , der nicht -Überseen werden darf . Bekanntlich'
sieht die von der Reichsregierung dem Reichswirtschafts¬
rat vorgelegte Steuernotverordnung eine Neuveranlagung
für die Vermögenssteuer des Steuerjahres 1924 vor.
Ter Stichtag für die Feststellung der Höhe des steuerbaren
Vermögens ist der 31 . Tezember 1923 . Die Effektenbe-
sitzer, vor allem die Spekulation, " hat natürlich gar kein
jJnteresse daran , daß gerade am 31 . Dezember die
Aktienkurse hoch stehen , sondern daß die Vermögenssteuer-
Veranlagung für 1924 auf möglich niedrigen Kursen
basiert . Uebrigens wirst die von der erwähnten Steuer-
Notverordnung gewünschte Goldbilanzierung , für die'
Aktiengesellschaften hoffentlich die gesetzliche , bereits ihre
Schatten voraus . Es ist selbstverständlich, daß bei einer

Goldbilanzjerung , dm automatisch Golddividenden und
Goldverzinsung nach sich ziehen würde, eine Zusammen¬
legung der aufgeblähten Papiermarkkapitalien erfolgen
muß . In vielen Fällen wird daher die Gesellschaft an
ihre Aktionäre zwecks Nachzahlung herantreten , gleich¬
falls werden Auslosungen von Aktien, ohne Erteilung von
Genußscheiuen, erfolgen.

Aus diesen nur kurz angedeuteten Zusammenhängen
ist schon ersichtlich , daß wir vor einer Umstellung un¬
serer gesamten Wirtschaft stehen , die nicht ohne
Erschütterungen abgehen wird . Ter Kapitalmarkt wird
sich den Wirkungen einer solchen Umstellung ebenso we ig
entziehen können, wie sie sich jetzt schon auf den: A '. bei s-
markt auswirkt.

e- >

Kredit des Auslands?
Als das kleine Oesterreich seinerzeit seine Inflation

stoppte , die Bestreitung seiner Geldbedürfnisse durch das
einfache Mittel des Papiergelddruckes einstellte, b .ckam es
Hilfe vom Ausland durch den Völkerbund . Ohne diese
hätte es den plötzlichen Einschnitt in die Bankerotteurs¬
methoden gar nicht macheck rönnen . Deutschland, das in
der Inflation viel tiefer gesunken war , dachte zunächst
nicht auf dieses Mittel . Tie amerikanischen Kreditver¬
handlungen , von denen so viel die Rede war , gelten
eigentlich nicht uns , sondern den amerikanischen Farmern^die ihren Weizen loshaben wollen, und der amerikanischen
Getreidebörse, die die Preise dadurch wieder in die Höhe
bringen will . Deutschland hat sich zunächst einen Jn-
landskredit von der Rentenmark verschrieben im Betrag
von 1200 Millionen Rentenmark . Bis er verbraucht

'wäre , sollten die Staatsausgaben wesentlich verkürzt und
die Einnahmen goldbeständig gemacht sein. Es zeigt sichaber, daß es mit der Einsparung nicht so rasch gehtund ebensowenig mit der Schaffung von Einnahmen , dre
einen flotten Gang der Wirtschaft zur Voraussetzung
haben , statt der großen Arbeitslosigkeit . Von dem Ren-
lenmark-Kredit sind bis jetzt 550 Millionen anaewicsen,400 Millionen in den ersten 14 Tagen verbraucht , da¬
von durch das besetzte Gebiet allein 100 Millionen . Es
ist also leicht zu errechnen, wann der gesamte Kredit ver¬
pulvert sein wird . Dann steht das Reich und seine Be¬
amten vor dem Nichts . Ter Versuch , mit neuem Noten¬
druck zu helfen, soll standhaft widerstanden werden . Ob-
wohl's bei einzelnen Reichs- und Länderressorts danach
zuckt wie bei Kleptomanie . Tas Ende einer solchen Aus¬
hilfe wäre nicht abzusehen. Tie Eisenbartkuren in Be-
amtenbesoldung zusammen mit Beamtenabbau können
sich natürlich erst viel später geltend machen. Ein höherer
jRentenmark-Kredit würde dieser selbst zum Schaden ge¬
ireichen. Wir müssen uns überhaupt mit dem Gedanken
vertrant machen, daß dieser fürchterliche Währungszer-
sall , den wir bis jetzt erlebt haben, und der, was man nicht
ernst genug betonen kann, noch nicht definitiv abgeschlossen
ist, und daß die aus ihm sich ergebenden Finanzbedürf¬
nisse des Reiches aus eigener Kraft nicht geordnet"
werden können. Es ist eine Illusion , anzunehmen , daß
aus der Substanz des deutschen Vermögens und aus den
Erträgen der Arbeit , also des Einkommens , solche Be¬
dürfnisse befriedigt werden können, wie sie aus einem
derartigen Zusammenbruch, wie wir ihn jetzt erlebt haben,
an die Allgemeinheit herantreten . Es ist noch nicht
einmal möglich , dre eigenen laufenden finanziellen Not¬
wendigkeiten durch solche Steuern und Abgaben abzu?
tragen , geschweige denn, daß bei solchen Verhältnissen auch
noch die Tilgung äußerer Verpflichtungen möglich wäre.

In solcher Zwangslage richtet sich der Blick nach
dem Ausland . Wie wir hören , wird die Reichsregierung
dieser Tage über wichtige Aktionen sich schlüssig
machen. Es ist beabsichtigt, in einem , besonderen Schritt
unter anderem auch den Alliierten dazutun , welche Lei¬
stungen bisher Deutschland vollzogen hat , ohne damit den
Währungszerfall aufzuhalten . Man brauchte aber nicht
das Beispiel der österreichischen Finanzkontrolle durch
den Völkerbundsbeauftragten Zimmermann , um zu wis¬
sen, was ' Auslands -Währungskredit für uns im Gefolge
hate : Fremde Überwachung , Eingriffe , Verpfändung.
Das ist immer das erste Wort Frankreichs gewesen,
wenn es.. sich um die Rettung der deutschen Währung ge¬

ihandelt hat.

Die Finanzkatastrophe.
Neue Steuerlasten.

Berlin , 13 . Dez . Wie die T .U . erfährt , wird der
ersten Steuernotverordnung , die auf Grund des Ar¬
tikels , 48 ergangen ist, in allerkürzester Frist eine
zweite Stenernotverordnung folgen, die ungemein viel
schwere Lasten auferlegen wird . Eine dritte Ver¬
ordnung über die Steuern ist ebenfalls in Arbeit . Sie
steht unmittelbar vor dem Abschluß der Beratungen
und wird im wesentlichen u . a . den Lastenausgleichj
zwischen Reich , Ländern und Gemeinden klären. Zu¬
gleich wird in dieser Verordnung auch die Hypotheken-
äuswertung endgültig und zwar dahin entschieden , daß
eine solche Aufwertung als nicht möglich betrachtet
wird und daß die durch Schuldenentlastung bereicher¬
ten Kreise dagegen in stärkstem Maße zur Steuerlei-
stung herangezogen werden sollen. Diese außerordent¬
lich weitgehenden Eingriffe haben sich nach eingehen¬der Prüfung der Verhältnisse als notwendig erwiesen^weil unter allen Umständen sowohl eine Ausweitungder Nentenmarkkredite, wie jede andere Inflations-
Möglichkeit durch die Neichsregierung ausgeschlossenwerden muß und weil der von der Rentenbank dem
Reich gewährte Kredit so rasch zu Ende zu gehen
droht , daß sofort gleichzeitig mit der Drosselung der
Ausgaben eine stärkere Erhöhung der Einnahmen be¬
werkstelligt und gesichert werden mutz . Insbesondere
ist die Reichsregierung darauf angewiesen , schon int
Lause des Monats Tezember neue große Einnahme»
quellen zu erschließe», ba sonst in allerkürzester Frist
tatsächliche Zahlungsunfähigkeit eintretcn würde. Die
Neichsregierung bleibt darüber hinaus ernsthaft be¬
müht , ausländische Kredite zu erlangen . Der Außen¬
minister Tr . Stresemann hat seine als Kanzler be¬
gonnenen Bemühungen sofort nach der neuen Kabi¬
nettsbildung fortgesetzt . Zugleich ist beabsichtigt , das
Ausland erneut darauf aufmerksam zu machen, daß
Deutschland am Ende seiner Kraft ist.Berlin , 13. Dez . Der „Berl . Lokalanz.

" schreibt^So schlimm ist es mit den Staatsfinanzen bestellt,'
daß Steuern ausgeschrieben werden müssen , von denen
man ganz genau weiß , daß sie nicht aus irgendwelchen
Neberschnssen, sondern nur noch aus dem Absturz der
Wirtschaft geleistet werden können . Aber die Reichs¬
regierung hat keine andere Wahl mehr. Es wird die
Negierung heute schon oder morgen mit einem Appellan das Ausland hervortreten , in der Hoffnung, damit'
die verschiedenen schwebenden Kreditverhandlungen zu
beschleunigen . In ' einer halbamtlichen Auslassung!
spricht sie auch von verschiedenen durchaus aussichts- !
reichen Ansätzen zu einer amerikanischen Anleihehilfe!
für Deutschland , um die sich der in amerikanischen Fi - :
nanz- und Wirtschaftskreisen sehr angesehene deutsche
Botschafter Dr . Wiedfeldt nicht ohne Erfolg bemüht
habe. Das alles sind , wie man sieht , letztn Maß-!
nahmen nach innen wie nach außen, von deren Erfolgs
für uns so gut wie alles abhängt.

' Neues vom Tage.
Ein nener Schritt in Paris . !

Berlin , 13 . Dez . Die Reichsregierung plant einen
neuen Schritt bei der Reparationskom -j
Mission in Paris , der jedoch nicht neue Reparations - l
angebote in sich schließen wird . Vielmehr soll dabei?
lediglich die - Wiederaufnahme der seinerzeit abgebro- ?
chenenReparationsverhandlungen angdstrebt
werden. Die Möglichkeit dazu liegt umso mehr vor,als neuerdings auch von französischer Seite anerkannt
worden ist , daß der passive Widerstand, während dessen
Dauer Paris jede Verhandlung mit uns ablehnte, setzt'
tatsächlich in vollem Umfang beendet ist.

Tie deutsche TuberknloFÄekämpfung vor Sem
Zusammenbruch.

Berlin , 13 . Dez . Die deutsche Tuberkulosebekämp¬
fung steht vor ihrem völligen Zusammenbruch . Bei
der geringen Leistungsfähigkeitder Versicherungsträger
und der Kommunen , bei dem stark eingeschränkten Be¬
trieb der Fürsorgestellen, bei dem Fehlen ausreichen¬der Wohnungssürsorge muß die Zahl der Kinderanstek-
kungen enorm zunehmen und damit die ganze künf¬
tige Generation verseucht werden. Das wird sich be¬
sonders zeigen , wenn die jetzt infizierten Kinder in
das erwerbsfähige Alter eintreten . Die „D . Allg . Ztg .

"
meint , wenn es nicht gelingt , noch in letzter Stunde
ausreichende Abwehrmaßnahmen zu treffen, müssenwir uns auf eine gewaltige Zunahme nie wieder gut¬
zumachender Schädigung unserer Volksgesundheit ge¬
faßt machen. - — >



Vittgabe des Gcwerc fch a stsdundes an den Völkerbund
Berlin , 13 . Tez . Der „Vorwärts " veröffentlicht die

Eingabe , die von dem internationalen Gewerkschafts¬
bund an den Nölkerbundsrat in Gens gerichtet wordvrt
ist. In ihr wird der Völkerbund angegangen,die Initiative zn einer allgemeinen Hilfsaktion
zugunsten der notleidenden Bevölkerung
Deutschlands zu ergreifen. Er möge „mit tun¬
lichster Beschleunigung Maßnahmen in Erwägung zie¬
hen , die ermöglichen könnten , das deutsche Volk vor
dem völligen materiellen Zusammenbruche zu bewahren,
das Fortschreiten der Demoralisation weiterer Volks¬
schichten zu verhüten und die Heranwachsende Gene¬
ration , die bei einem Andauern der katastrophalen
Zustände auf Jahrzehnte hinaus dem physischen Zer¬
fall preisgegeben wäre , zu stärken und damit die Ge¬
fahr einer Verschärfung der Krise der Weltproduktion
zu verhindern ."

Gründung der „Rheinischen GoldnotenVank "?
Köln , 13 . Dez . Folgende Nachricht hat die sozial¬

demokratische „Rhein . Ztg .
" von angeblich zuverlässiger,

Seite erhalten : In Bonn ist am Dienstag die Grün¬
dung der „ Rheinischen Goldnotenbank" mit
einem Kapital von 6 Millionen Dollar oder 60 Mil¬
lionen Rheinmark (eine Rheinmark -- 42 Goldpfennig)
gegründet worden . Eine amtliche Eintragung der Ge¬
sellschaft kann noch nicht geschehen , da dies nach den
deutschen Bestimmungen nur aus der Grundlage der
deutschen Währung möglich ist .

" In gewissem Gegensatz
zu dieser Mitteilung , die die Gründung schon als voll¬
zogene Tatsache hinstellt , meldet gleichfalls die „Köln.
Ztg ." aus Paris , daß führende französische Wirtschasts-
Ereise die Verhandlungen über die „Rheinische Gold¬
notenbank " zurückzustellen wünschen.

Oesterreich im Zeichen des Beamtenstreiks.
Wien , 13 . Dez . Die Reichsorganisation der Kaufleute

Oesterreichs hat einen Notstreikpostdienst durch Rad¬
fahrer organisiert , der die gesamte kaufmännische Postvon Geschäft zu Geschäft und Firma zu Firma besorgt.Die Radfahrer werden von den einzelnen Betrieben
gestellt . Tie Belieferung der Märkte ist durch den Post¬
streik bisher nicht beeinträchtigt worden.

Bescheid Amerikas an die Reparationskommission.
Paris , 13 . Dez . Der offiziöse amerikanische Dele¬

gierte in der Reparationskommission , Oberst Logan,
hat dem Präsidenten dieser Kommission , Barthou , da¬
von Kenntnis gegeben, daß er aus Washington eine
Bestätigung des Beschlusses erhalten habe , den die
amerikanische Regierung in der Frage der beiden Sach¬
verständigenausschüsse faßte . Amerika wird sich,wie Logan bestätigte , an ihren Arbeiten, die von
der ' Reparationskommission am 30. November beschlos¬
sen wurden , nicht offiziell beteiligen. Doch
begrüßt die amerikanische Regierung , daß amerikanische
Sachvcrständige direkt an den Arbeiten der beiden Aus¬
schüsse teilnehmen.

iSsr AuLschE
"und Beaintenabvau.

Berlin , 13. Tez . Der 15er Ausschuß des Reichs¬
tags führt seine Beratungen über die Beamtenabbauver-
vrdnung fort . Angenommen wurde ein Antrag , der den
in der Verordnung enthaltenen Unterschied zwischen le¬
benslänglichen Angestellten und plaumöligen aber auf
Kündigung an - estellten Beamten beseitigt . Aus Kündi¬
gung eingestellte planmäßige Beamte können demzufolge
nicht entlassen werden, sondern nur unter Bewilligungdes gesetzlichen Wartegelds einstweilen in den Ruhe¬
stand versetzt werden. Auch außerplanmäßige Beamte und i
Beamte, die auf Probe oder auf Widerruf angestellt sind , !
können in den einstweiligen Ruhestand versetzt wer- ^
den, wenn sie eine längere als 10jährige ruhegehaltsfähige >
Dienstzeit zurückgelegt haben. Sonstige außerplanmäßige!Beamte und Beamte auf Probe , auf Widerruf oder im j
Vorbereitungsdienst können aus dem Reichsdienst entlas- ^

M KMM .
' MMer würbe «in VMkäg äügenömnM,

wonach Versorgungsanwärter , die noch keinen Anspruch!
auf Ruhegehalt oder Wartegeld haben, tunlichst an letzter
Stelle zu entlassen sind. Durch einen 3 . angenommenen
Antrag wurde die Reichsregierung ersucht , den Par . 2 des
Artikels 3 dahin zu ändern , daß bei Auswahl der in den
einstweiligen Ruhestand zu versehenden Beamten nach
Maßgabe der sachlichen Bedürfnisse der Wert der dienst¬
lichen Leistungen der Beamten entscheidend sein soll . An¬
genommen wurde alsdann ein Antrag , daß . bei gleichwer¬
tigen Leistungen die über 60 Jahre alten Beamten vor¬

nweg auszuwählen sind, im übrigen für die Auswahl
die wirtschaftlichen und die Familienverhültnisse maß¬
gebend sein sollen.

Der neue Schweizer Bmr- espräsiderrt.
. Bern, 13. Tez . Zum neuen Bundespräsidenten der
Schweiz ist Chuard gewählt worden . Chuard war bis¬
her Departements -Chef für das Innere im bisherigen
Äundesrat.

Demission des Portugiesischen Kabinetts.
Madrid , 13. Tez . Havas meldet : Das portugie¬

sische Kabinett hat heute demissioniert.
Wieder ein deutscher Vertreter tu Paris?

Paris , 13. Dez. Eine in diplomatischen Kreisen
zirkulierende Nachricht besagt , daß Deutschland dem¬
nächst den Botschafterposten in Paris wie¬
der besetzen werde.

Würtlembergijcher Landtag.
Dis politisch« u»d Htnauz »>ot.

,
"""" ^

Stuttgart , 13 . Dez .
"

In schwerer und gefahrdrohender Zeit ist der würt-
tembergische Landtag am Donnerstag abend zu einer
Vollsitzung zusammengetreten , die sich bisher infolge
der äußeren und inneren Krise im Reiche immer wie¬
der hinausgezögert hat . Unterdessen ist im Reich
die politische Entscheidung für die nächste Zeit mit der

rahme oeAnnahme des Ermächtigungsgesetzes gefallen und der
württ . Landtag kann nur in kleinem Maß die Richt¬
linien für die Innenpolitik festlegen und klären . Es
handelt sich zunächst um eine politische Generaldebatte
größten Stils zu den Ereignissen der letzten Monate.
Die Parteien werden diese Gelegenheit nützen, um
ihre Wünsche und Beschwerden anzubringen , ihren
„Kropf " zu leeren . Eine wesentliche Aenderung der
Gesamthaltung der württ . Innenpolitik ist trotzdem
nicht zu erwarten , wenn es nicht zu einer Regierungs¬
krise kommt, was aber unwahrscheinlich ist, da das
vorgelegte württ . Ermächtignngsgesetz auch von der
Sozialdemokratie nicht abgelehnt werden dürfte.

Vor überfüllten Tribünen begann die erste Sitzung
mit einer Ansprache des Präsidenten Walter , in der
er der schweren Zeit und Not des Vaterlandes gedachte
und zur Einigkeit aufforderte . Eine überaus große
Reihe von Einläufen , Gesetzen und Anträgen zur
Strafverfolgung von Abgeordneten wurde bekannt ge-

j geben.
L Dann ging man über zur große« Politischen Aus-
s spräche. Abg . Bazille (B . P .) forderte , daß die Beratung
! des Ermächtigungsgesetzes von der politischen Aus-
? spräche getrennt wird . Dem widersprachen die Abgg.

Schees (Dem .) , Keil (Soz .) , Bickes ( D . VP .) Andre
(Zentr .) , Pslüger (Soz .) . Mit einer Mehrheit von So¬
zialdemokratie bts Zentrum wurde aber die Beratung
des Ermächtigungsgesetzes beschlossen.

Staatspräsident Dr . Hieber
hielt sodann die erste große politische Rede über die
derzeitige Lag« in Reich und Land , in der er aus¬
führte r

Durch die Herzen aller verständigen , maßvollen
Bürger gebt eine tiefe Sehnsucht nach einer festen.

freien , nsrronaien FMkung . Es «fr vev ysufM WKkMj
der Kanzler im Reich tief zu bedauern , doppelt zu!
bedauern im Blick auf die äußere Lage . Alle Ab-
trennungsbestrebungen wie alle Aenderungen der
Reichsverfassung verurteilte Tr . Hieber aufs schärfste, !
versprach Unterstützung der bedrohten Brüder der West« «
mark , namentlich gegenüber Baden , und verurteilte!
das unverantwortliche Abenteuer Hitlers in München.
Er wünschte, daß in der Frage Bayern und das Reich!
eine einigende Formel gesunden und in der Beirrtet - -
lung zurückgehalten werde . Tie geschichtliche Rolle
Württembergs im Reich sei , ein fester Pfeiler der Ein¬
heit des Reiches zu sein . Vergangenheit , Gegenwart!
und Zukunft schmiede uns in Württemberg mit un¬
zerbrechlichen Ketten an das Reich . Dennoch müsse -
das Land auch in sich ein . kraftvoller lebensfähiger
Staatskörper bleiben . Partikularismus sei abzulehnen,
aber ein Föderalismus , der die Länder stärken will !,
zu befürworten . Im Verkehrswesen wäre die Rück¬
gabe von Eisenbahn und Post an die Länder ein Rück¬
schritt . Dann ging Hieber zur Landespolitik über , per
als erstes Ziel die Beschaffung von Brot und Arbeit^
voransteht . Angesichts der furchtbaren Not in den
Städten forderte der Staatspräsident zur Milchliefe¬
rung aus und warnte die Verbraucher vor Beschimpfung,
des Bauernstandes . Eine Selbsthilfe der württ . Indu¬
strie zur Arbeitsbeschaffung wurde begrüßt . Auch der
Staat wird Arbeitsgelegenheit schaffen. Tann streifte
der Redner die Preisbildung , die Währungsverhält « -
nisse und die Frage der wertbeständigen Zahlungs¬
mittel . Eigene wertbeständige Zahlungsmittel wollt « !
man nicht schaffen, um nicht unsere Wälder , den letzten-
Schatz , in den Strudel zu werfen , sondern sie als Re¬
serve für die nächsten Jahre zu erhalten . Neben der
bewaffneten Macht des Staates dürfe es keinerlei Or « ,
ganisationen geben , die als Gefahr für die öffentlich« !
Ordnung angesehen werden müssen . Zum militärischen)
Ausnahmezustand sei in Württemberg kein Anlaß , di« !
Aushebung stehe aber der Reichsregierung zu . Zur
Regierungsbildung bemerkte der Staatspräsident , dtöi
Mehrheit des Volkes wünsche die Diktatur nicht, einsj
Erbreiterung der Koalition stieß bisher auf unüber¬
windliche Schwierigkeiten . Er streifte die Reichsver « ^
ordnung über Staatsvereinfachung und Beamtenabbau,
Ein Gesetzentwurf sehe auch vor , daß die Zahl der-
Landtagsabgeordneten um V» vermindert werde . Ter-
Staatspräsident schloß die mit Beifall aufgenommene
Rede mit der Versicherung , daß er das Wohl aller
Stände im Auge habe.

Finanzminister Dr . Schall
gab ein erschütterndes Bild der Finanzlage in Reich i
und Land , schilderte ihre Entwicklung und die Aus - ''
Wirkung aus die Gesetzgebung im Reich , wie sie diej
Schaffung von Rentenbank und Rentenmark sowie s
Stillegung der Notenpresse und der Personalabbau j
bringen Ter Kampf der Länder mit dem Reich in!
der Finanzfrage , weil dieses seine Verpflichtungen (Ab« !
bau der Reichszuschüsse) beschränkt hat , trat anschau« -
lich hervor . Um einen Beamtenabbau sei auch in Würt - '
temberg nicht herumzukommen . Ter Aufwand für di«
Beamten stieg im November in Württemberg auf 1,9
Trillionen , in der ersten Dezemberhälste auf 2,5 Tril¬
lionen , wovon das Land allein IV» Trillionen aufzu¬
bringen hat . Vom 23 . Okt . bis 14. Nov . betrugen dis
Ausgaben 1 Trillion 618 Billiarden , die Einnahmen
aber nur 454 Billiarden . Die Ausbringung der Mit¬
tel für Erwerbslosenfürsorge erfordert vom Land wö¬
chentlich 250 000 G .M . oder eine Viertel Trillion . EHI
gebe nur noch zwei Möglichkeiten : entweder Zusam - -
menbruch oder Herstellung des Gleichgewichts von Ein«
nahmen und Ausgaben . Die Einschränkung der Staats¬
ausgaben,die vorwiegend Personalausgaben seien , bring«
den Beamtenabbau , soweit es eben die eigene Finanzla^
unbedingt erfordere . Deshalb das Ermächtigungsgese
das aus dem Verordnungswege Ausgabenminderun>
und Einnahmensteigerung bringen solle . Tie Lag
dulde kein Zuwarten und keinen Verzug . li

Fortsetzung am Freitag nachmittag.

Das lockende Licht.
Roma» von Erich Eben st « in.

(48) (Nachdruck verbot«».)
DaS Wort des gewichtigen Gvoß-Reichers, von dem

Uran zudem weiß, daß er bisher Hirns nicht wohlgesinnt
war , läßt alle anderen Vermutungen verstummen.

Bastl schüttelt wohl heimlich den Kopf. Seit Wann
-nimmt denn Hans in die Holzleg' die Petroleumlampemit anstatt der Laterne ? Aber er hütet sich , . seinen
Gedanken Worte zu verleihen.

Inzwischen erkundigt sich der Groß-Reicher nach der
Lexbäurin . Just als die Flammen zum Hausdach hinaus - !
schlugen , war sie mit ihrer Schwester angefahren gekom¬
men und hatten beide ein großes Geschrei erhoben. Sv
-arg hatten sie' s getrieben, daß sie endlich der Pater.
Hofmeister derb anließ und ihnen riet , lieber sdrtzu-'gehen, als da mit ihrem nutzlosen Gejammer denen den
^Weg zu verstellen, die Helsen wollten . War ' gescheiter/
che säheten sich um das verlaufene Vieh um.
> . „Die Kramer -Lois hat ' s fortgeführt all zwei, " sag!
Die Wirtin , „wird wohl wissen , wo sie verblieben sind."

In der Kramer -Lois ihrem Stübchen sitzen die Lex-
bäurin und ihre Schwester, beide flennend und ver¬
zweifelt. Ob die Stiftsherren jetzt auch noch Wort hal¬
sten werden ? Das ausbedungene Stübel ist dahin.Und wenn aus dem Kauf etwas wird , so wird der Preis
mindestens bedenklich sinken.

In ihrer Bedrücktheit haben sie das Türöfsnen und
-schließen nicht gehört . Jetzt ftrhren sie beide entsetzt in
idie Höhe, als der Groß -Reicher plötzlich vor ihnen steht
und zur Lexbäurin sagt : „Ein Mörtel zu reden hätt ' ich

-mit dir wegen euern Hvf da drüben . So wie er jetzt
jherschaut, werden ihn dir die Sti ' tsherren wohl nik hoch

AE .-WWL. i« mackf . ichl .dir . «in Ln - rt dakür

und zahl morgen bar aus . Aber schriftlich muß es zwischen
uns zwei noch heut Nacht gemacht werden . Besinnen
darfst dich nit . Bist zufrieden mit 120000 Mark ?"

Die Lexbäurin starrt mit blödem Ausdruck zu ihm
hinauf . Foppt er sie ? Bar ? Heut noch schriftlich machen?
„Ja , wie denn ?" stammelt sie . „Was meinst ?"

„Bist ' leicht taub ? 120000 Mark biet ' ich dir für
dein abgebrannten Hof, wie er liegt und steht . So viel
gibt dir morgen keiner mehr .

""
Stasi mengt sich mißtrauisch ein, aber der Bauer

heißt ' sie kurzweg still sein. Dann verhandelt er weiter
mit der Lexbäurin , die innerlich jubelt , und sich äußer¬
lich nicht mehr sträubt , als schicksam ist . Das ist ein
Spatz in der Hand , das Stitt immerhin nur eine Taube
am Dach ! . . Zitternd vor Aufregung bringt sie Papier,
Tinte und Feder , worauf der Groß -Reichec eine Erklärung
verfaßt , nach welcher ihm die Lexbäurin alles , „wie's liegst
und steht," zusagt.

Während die Lexbäurin diese Erklärung mit - schreibt,
wirft der Groß -Reicher eine Tausendmarknote au ' den
Tisch, die er zufällig bei sich hat , weil er im Wirtshaus
beim Zahlen damit protzen wollte . „Da hast das Hand»
geld . Jetzt gilt der Handel ! "" Dann mißt er mit feinen
scharfen kalten Augen die beiden Weiber . „ Eins möcht ich
noch wissen — wie ihr zwei es angestellt habt , die Stifts-
Herren herumzukriegen ? "" Die Lexbäurin schweigt .

'
Da schmunzelt Stasi stolz : Seil war mein Gedanken

und jetzt liegt mir nix mehr dran , daß ich 's sag ' :
vor'm Juden haben ' wir ihnen Angst gemacht. Haben'
ihnen weiß gemacht , der Rosenzweig wvllt 's kaufen alles
und für seinesgleichen da eine Pension für Fremde auf¬
bauen . So kämeten halt eine Menge Lmt in die Gegend,,
die nachher bei den Wahlen und auch sonst den gastliche«
Herren Ungelegenheiten mackftn könnten . Da drauf hrb n
sie sich entschlossen , in den sauren Apfel zu beißen, wie¬
wohl alles natürlich nur eine Komödie war.

Der Groß -Reicher starrt die Alte mit einem seltsamen
Blick an . Dann schüttelt er den Kopf und murmelt , sich
rum Geben wendend: „ Kreuzotter, Hab ich s' allwest bei

mir g ' heißen, aber bigott , bas Weib , bi d war nit M
. gut für 'n Leibhaftigen sein' Großmutter .

"" !
An der Tür holt ihn die Lexbäurin ein und faßt ihm

am Aermel : „Sagen muß ! mir 's noch, Gr >oß -Reicher4
warum du die Gutheit tust an mir ? "" Er schüttelt ihr «!
Hand ab und wischt über seinen Aermel . Dann antworte
er eisig : „Seil bildst dir wohl nit im- Ernst ein, daß ichk
dir eine Gutheit tun möcht ' !""

> j,>
- XVI. l! s

Der Frühling ist da . Nur auf dem Schneekar liegt!
noch des Winters blendende Weiße . Ueber die Berge abey
hat der Frühling seinen leuchtenden Mantel vonjungentz
Grün gebreitet.

Aber nicht der gottgesegnet schöne Tag ist' s , der die-
St . Lorenzener heute in Sonntagsgewändern aus den
Häusern treibt , sondern etwas viel Wichtigeres . Seit
dem frühen Morgen verkünden es Böllerschüsse, uudf
jetzt auch noch die Kirchenglvcken : Ernst ist' s , Hochzeit«
machen sie ! Wer ? Die Kramer -Lois mit dem schwarzem
Seppl , der dort in einem lächerlichen städtischen schwär-

'

zen Anzug mit dem Myrtensträußchen im Knopfloch
so täppisch zwischen der jungen Frau Wöhrl und ihres «'
Manne steht ? i

Oder — ? Ja , wahrhaftig , dort kommen sie vomTull -j
nersattel herab, in langem Zug , der Lämmerbauer , RvseW
Pate , als Hochzeitsbitter , neben der Braut . Hans istH
zwischen dem Ehepaar Kelblinger aus Barthelmä . Da -j
neben und dahinter eine mächtig große Schar v>0
Bauern.

Und das ist das aufregende an der Sache : die Lo
hat sich 's in den Kopf gesetzt, am selben Tage Vor
Altar

HU treten , wie der . . . na , der „ Abbrändler .
""

sich ' s m den Kopf gesetzt, „die"" zu übertrumpfen
allen Stücken, „die gemeinen Bauersleut .

"" Streng na
städtischem Muster will sie ihre Hochzeit haben . Urit
daß der „ProtzGlbauer " extra aus Bosheit das Wiesen-,
Wirtshaus heute für sich und seine „ Freundschaft "" mit be-§
schlag belegt, damit tut er ihr keinen „Tort "" an . a?

(Schluß folgt.) !



Auch svr einen halben Monat
körMrn S e vuf > nsere CchnsrzwSl̂ r Tw »» , , tun« . kur
den Ta . - e« ° «borinftren. Bepellnv- kn find in der Ge«
sOäft 8 st » l l e vdev brt d »n P , evte n zu woch»n.

Aus Stadt und kand.
Ultenrtelg, 14 Dezember 1»»k.

versStternn , von Vr,t- e1r,ide »ntzMhl. Di« V-r-
süite^ung

' von Boftetrei e on Tiere ist, da Heuer die Vrot»
versorg» ng au» blkmntm Grü > den fast völl g auf di« I,-
landtiernie angrrvi. sm ist, e 'n Verbrechen am Vo ke . Sie
war schon im v rfl . sfmrn Wirtschcfltjahr unter Strafe ge-
strllt und bikher. verboten. Neuerdin « wurden die Straf-
vorschftf »n wesentlich ve schärft Das mit Brotgetreide ge.
M . rle Vieh konn e nxezogen und der Crlö » zur Brotoer.
biM^ uvg ve wendet werden. « eioi derS schwer geahndet

werden diejewgest Fälle, in denen nicht Irlbii . eernt- reS Brot
getreide gefüttert wird ; hier ist die Strafe Gefängnis
nicht unter einem Monat, ar- ßerdem ist die Einziehung de»
VirhS in diesen Fällen zri iaarnd vo g schrieben.

Nech ahl»» , » ,f dt« U» sctzte« r sSr Nev 'Mde » Die
jentzrn Sirueixfl chttg'N, die ve xfl chtet sind, ihre Umsttz
Heuerabschlaglz H ungen monatlich zu eirrrittten, werden a»f
die im Jnserotenleti sich b , find ! che B kmntmachung de«
Finanzamts hiniewi s n, nach wilder di- s lb - nsür den Mo-
uat November ein,. Nachzahlung auf Umfatzste . e in Hö e
de» bereit» verfallenen Steuer betrag» zu rnirichten haben.
E» ist also für den Monat November der doppelte Steuer»
betrag zu entrichten.

« »»- rl . Nächste» Sonntag hält der hl flze Lld - kranz
mit « rtieren musikalischen K äst-n «in Konzeft ab. Nähere»
Inserat iu morgiger Nummer.
Mi — Aufruf von ' Gutscheinen . Tie Reichsbahndirek«
Ition Stuttgart ruft die von ihr ausgegsbensn Gut¬
scheine im Nennwert unter 100 Milliarden Mark zur
^Einlösung bis zum 10 . Januar 1021 bei der Eisen-
Dahnhauptkasse Stuttgart aus.
; ep . Abbau bei den Anstalten für freiwillige Liebes-
Tätigkeit . Zufolge einer Beratung zwischen Vertretern
'der Behörden und der Anstalten für freiwillige Lie-
'bestätigkeit sind aus den letzteren ans evangelischer
Kette in den letzten Wochen 26b Zöglinge und Pfleg¬
linge vom Säugling bis zum Schulentlassenen und
Nichtvollsinnigen entlassen , 590 weitere zur Entlas¬
sung vorgeschlagen worden , damit für den zurückblei-
bendsn Teil seitens der Armenbehörden ausreichende
Kostgelder bezahlt werden können . Um es dem Finanz¬
ministerium zu ermöglichen , wieder 75 Prozent der
Gehaltsauswendnngen für die Lehrkräfte der Anstal¬
ten zu übernehmen , sollen ferner auf evangelischer Seite
die Taubstummenschnle der Anstalt Winnenden , die

' Rettungsanstalt in Ebingen und vielleicht noch eine
andere aufgehoben und in der Anstalt Stetten i . R.
drei Lehrkräfte eingespart werden . Von den schulent¬
lassenen Zöglingen , die aus Ersparnisgründen aus der

.Anstaltsfürsorge entlassen wurden , mußten unterdessen
bereits eine Reihe wieder in die Anstalt zurück¬
gebracht oder ins Gefängnis ein geliefert
Werden ; auch bei einer beträchtlichen Anzahl von ent¬
lassenen Schulpflichtigen und Nichtvollsinnigen wird

»sich ihre, Anstaltsbedürstigkeit bald wieder herausstel-
ilen . Sollen die Fürsorgsbedürftigen und die Allge-
imeinyert nicht schweren Schaden leiden , so muß die
Opferwilligkeit weitester Kreise alles tun , um die An¬
stalten wenigstens in unerläßlichem Umfang durch die
gegenwärtige Notzeit bindurchzuretten.

— Entschädigung für Pftrdevcrlnfte . Ter Höchst¬
betrag der Entschädigung für Pserdeverluste infolge
Kopfkrankheit oder ansteckender Blutarmut ist mit Wir¬
kung vom 15 . Dezember auf 180 Goldmark festgesetzt

>worden.
l — Notensälschnng . Von den ursprünglich auf 100
Mk . lautenden , vom 15 . Dezember 1918 datierten , mit
>„Fünfzig Milliarden Mark " auf der Vorder - und Rück¬
seite in Rotdruck überdruckten Noten der Württember-
jgtschen Notenbank sind Fälschungen, lautend auf
>„ 20 000 000 000 000" in rotem Zahlenüberdruck auf
ldev Vorderseite , und auf „Zwanzig Billionen Mark"
in rotem Buchstabenüberdruck auf der Rückseite , im

.Umlauf . Vor Annahme dieser gefälschten Noten wird
gewarnt.

— Reue MuswanVernngswege . Nachdem die Ver¬
einigten Staaten die Einwanderung gesperrt haben,
wendet sich der Auswandererstrom Südamerika ziu,
Dorthin sind neuerdings bereits geschlossene Grup¬
pen abgereist , so aus Eßlingen , Heilbronn , Ulm , Aalen,§

'Gmünd und Schwenningen und besonders auch aus
Stuttgart . Diese Gruppen sind aber nur die Vorläu¬
fer für weitere größere Gruppen , die da und dort
im Lande in Bildung begriffen sind und die Vorberei¬
tungen zur Ausreise treffen.

— Acnderung der Landrsfeuerlöschordmmg . Das
Staatsministerium hat den Entwurf eines Gesetzes zur
lAenderung der Landesfeuerlöschordnung festgestellt , der
sdein Landtag bereits zugegangen ist . Darnach werden
die in der Feuerlüschordnung vorgesehenen Geldstrafen
auf Goldmark umgestellt . Die Gemeinden mit Pflicht-
fLeuerwehren sollen ermächtigt werden , vom Dienst be¬
freiten Feuerwehrpslichtigen für das Rechnungsjahr
Ü923 eine weitere Abgabe von 1—5 Goldmark anzu-
ffetzen; ebenso sollen Gemeinden mit freiwilligen Feuer¬
wehrerl von ihren feuerwehrpflichtigen Einwohnern,
soweit diese sticht am 1 . Januar 1924 der Feuerwehr
angehören , für den Rest des Rechnungsjahres 1923 eine
Hbgabe von 1— 5 Goldmark erheben dürfen.
W — Goldmark -Berpflegungsgelver in den Staatsirreu-
Anstalten. Für württembergische Staatsangehörige be¬
trägt künftighin das tägliche Verpflegungsgeld in der
ersten Klasse 4,50 G M . und mehr , in der zweiten
Klasse 2,50—3,50 G .M . und in der dritten Klasse
ü,50 — 2 G .M . Das Verpflegungsgeld der dritten Klasse
wird für Pfleglinge , die von einem württembergischen
Armenverband ganz oder größtenteils und endgültig
hu unterhalten sinh, in der Rege! auf 1,40 GM . täg>.
Kch ermäßigt . -

* Schepflech, is . Dez. (Verunglückt. ) OberamkStilrarztDr. Honkcker fuhr heute Mittag auf einer dirnstlikren
Tour von Ober stngen nach Cchozfloch. In d<m sämstn
Bogr» der Straße an der . Serh. lde ' '

lag nock Glättet »,des vorler nicht gesehen werde » k nute. Sein Rad kam in
der vnkisten W tzbieguna in» .Rwschen und er stürzte so
urglöck ch ab, daß er sich »inen Oder schenk lbruch zuzoz.

Stttttg -irL , 13. Tez . (Bäcker in Schutzhaft .)
Bei einer dieser Tage vom Polizeipräsidium Stuttgart,
Abteilung Wucheramt , vorgenommeuen Bäckereikontrolle
mußten u . a . in der Bäckerei Fr . Kühler, E 'isakete . i-
strafe , sämtliche zum Verkauf bereitliegenden Brotlaibe
wegen Mindergewichts von 50 bis 200 Gramm bean¬
standet werden. Der Geschäftsinhaber wnrke in Schutz-
Haft genommen. In einigen anderen Bäckereien wurden
ebenfal 's Mindergewichte festgestctlt . Anzeige ist erstattet.

Eßlingen , 13 . Tez . (Preiswucher .) Ter Gärt¬
ner Georg

.
B ir k h o ld voir hier wurde wegen Preis - -

Wuchers mit Christbäumen festgcnommen. Er verkaufte
Christbänme zum Preise bis zu 7 Mk . , obwohl der
berechnete Turchschnittsoreis nur 1 .40 Mk .beträgt . Ge¬
gen Birkhold ist Schutzhaft beantragt . Ter angemessene
Preis für - Christbänme beträgt 1 — 1 .50 Mark.

Vaihingen a . F . , 13 . Tez . (Billiges Fleisch .)
Tie hiesige Freibank verkaufte Kuhslei

'
sch das Pfund

zu 30 Pfennig.
Heilbronn , 13 . Tez . (Tödlicher . Unglücks-

fall . ) Einige Personen von Stein a . K . waren mit
einem'

Einspännersnhrwerk aus dem Heimweg
'begriffen.

In der Nähe der Markungsgrenze scheute das Pferd
arr einem aui der Straße aufgestellten Schubwagen und
sprang mit dem Wagen die steil abfallende Straßen¬
böschung hinab . Dadurch wurde der . 49 Jahre alte Satt¬
ler und Tapezier Knoll aus Stein a . K . dudrch den um¬
stürzenden Wagen so stark auf den Boden geschleudert,
daß er s .stort tot war.

NotLweil , 13. Tez . (Ehrung .) In einer Fest¬
sitzung des Gemeinderats ist dem zrirücktretendenStadt¬
schultheiß Glükher eine kunstvoll ansgesührte Ehren¬
urkunde überreicht worden, worin ihm unter einstim¬
migem Beschluß in dankbarer Anerkennung seiner un¬
ermüdlichen und erfolgreichen 36jährigen Amtsführung
das Ehrenbürgerrecht verliehen wird . Ferner wurde be¬
schlossen, den bisherigen Körngsplatz künftig Edwin-
Glükher-Platz zu heißen.

^ Mattcnwciler , OA . Waldsee, 13 . Dez. (Tod auf
en Schienen . ) Beim Bahnübergang HerTtsweiler—

Gensenweiler kam die ledige 51 Jahre alte Maria Mül¬
ler unter den Eisenbahnzug und wurde sofort getötet.

Nochmals Rhein -Rrchrabgabe auf 18 . Dez . 1923.
Nach der Stenernotverordnung des Reichspräsidenten

vom 7 . Dezember 1923 ist der dritte Teilbetrag der
Nhein-Rnhrabgabe schon am 18. Dezember 1923 zu ent- '
richten. Er beträgt für natürliche Personen 0 .50 Gold- '
mark für jeoe volle tausend Mark der Einkommen-
stenerschnlo 1922 . Tiefe ist aus den Einkommensteuer-
bescheiden für 1922 zu entnehmen . Ter Kreis der abgabe¬
pflichtigen Personen ist derselbe wie bisher . Es sind also
rhein-rubrabgabest?lichtig im wesentlichen die Personen
mit Einkommen aus Industrie , Handel, Gewerbe und,
Landwirtschaft, ohne Rücksicht aus die Höhe des EinU
kommen . Bei landwirtschaftlichen und Gewerbebetrieben, '

,
die nach einem Wirtschafts - ( Geschäfts - ) Abschluß vor 1.
Juli 1922 veranlagt sind , ist der Steuersatz 2 Goldmark
für jebe volle tausend Mark der Einkommenstenerschuld.
Äußerbein sind abgabepflichtig alle übrigen Steuerpflich¬
tigen (Angestellte, freie Berufe , Rentner ) , wenn ihr Ge¬
samteinkommen im Kalenderjahr 1922 mehr als 1 Mil¬
lion Mark betragen hat . Beispiele : Ein Land¬
wirt ist für 1922 aus einem steuerbaren Einkommen
von 380000 Mk. mit einer Jahressteuer von 37 320
Mark veranlagt ; er hat aus 18. Tez . 1923 18,5 Golo-
mark als Rhein -Ruhrabgabe zu entrichten. Ein Ge¬
werbetreibender mit Bilanz vom 30 . Juni 1922 ist ans
540 000 Mk . Einkommen mit 61000 Mk . Jahresstcuer
veranlagt ; er hat 122 Goldmark zu bezahlen. Ein
Arzt (Rechtsanwalt , Architekt ) mit einem Einkommen für
1922 von 800000 Goldmark bleibt abgabefrei ; ein sol¬
cher mit 1100000 Mk. Einkommen ist mit 190000 Mk.
Jahressteuer

'
veranlagt und zahlt 95 Goldmark . Eine

G . m . b . H . mit Bilanz vom 31 Dezember 1922 ist mit
einer Körperschaftssteuer von 500000 Mk . veranlagt:
sie hat 375 Goldmark zu zahlen . Wäre ihre Bilanz auf
31 . März 1922 aufgestellt, dann betrüge ihre Rhein-
Nuhrabgabe 1500 Goldmark.

T " Die Wiederaufnahme des ZngsverkehrS im
^ Brückenkopf Kehl.
I Offerrüurg , 13 . Tez . Mittwoch vormittag wurde der
Bahnhof Ofsenburg von der französischen Regie an di«?
deutsche Reichsbahn zurückgegeben . Gegen 11 Uhr vor»
mittags waren die Vorstände der einzelnen Dienststellen
des Bahnhofs zur Uebernahme erschienen. Ti « Ver¬
treter der Reichsbahn waren zu jener Zeit in einem
Sonderzug hier eingetroffen . Als Vertreter der fran¬
zösischen Regie war laut „Offenburger Zeitung " ein
Offizier der französischen Unterkommission in Kehl er¬
schienen . Tie Uebergabe war schnell beendet, denn ein«
wirkliche Uebergabe fand überhaupt nicht statt . T « H
französische Vertreter erklärte einfach kurz und bündig
daß der französische Bahnhof Offenburg von jetzt
wieder vvn den Deutschen benützt werden könne. Damit;
war der historische Augenblick der Uebergabe beendet!
Die französische Regie benützte den Bahnhof Ostens
burg^ noch bi- D-ienStag abend. ^

Die Papiernn . . k in Nentz . Wie gemeldet wird,
sind vor kurzem Kisten init deuts ( / -r Papiermark in
Nennwerten von 10 000 Mk . bis 100 Milliarden Mk.
in Neuhork für die Vc. nkftrmg Jsa > >. Baer u . Co.
erngetros sen . Ter Wert der Sendung war mit 500 Dol¬
lar in amerikanischem Geld angegeben . Tie Noten in
Nennwerten von 1 bis 100 Mi " ' - den bestehen aus
ziemlich gutem Papier und auch die Gravierung ist
grrt , während die Noten für die geringeren Beträge aus.
minderwertigem Papier mit schlechter Gravierung be¬
stehen. In den S ' düngen befanden sich einige 1000
Mark - Scheine von der Ausgabe 1910 , die früher be¬
kanntlich in Go - d einC ' sbar sein sollten und die zu.
70 Dollar per Milliarde verkauft wurden . Der In¬
haber der Neuhorker Bankfirma sagte , es herrsche im¬
mer noch einst nach Mark und seine Firma
habe dieselben kommen lassen , um Kunden zu befriedi¬
gen , die größtenteils sie nur als Andenken zu sammeln
wünschen.

IV OVO Antos täglich . Der amerikanische „Autokönig"
Henry Ford erklärte in einem Interview , daß seine
Gesellschaft mit einem Kostenaufwand von 110 Mil¬
lionen Dollar so erweitert worden sei , daß sie dem¬
nächst täglich 10 000 Autos und Lastkraftwagen Her¬
stellen werde . Sein Unternehmen habe sich über die
ganzen Vereinigten Staaten ausgedehnt , weil es so,
etwas wie eine Sättigung des Marktes nicht gebe.
Selbst die größte Entwicklung des Flugzeuges werde
den Kraftwagen nicht verdrängen können . Tie in
Manchester errichtete englische Niederlage stellt bereits
90 Prozent der für England bestimmten Wagen her,
und im Ganzen werden etwa 150000 Wagen in Eng¬
land verkauft . Als den besten Markt der Zukunft
bezeichnete Henry Ford China , das der Kraftwagen
schneller erschließen werde als alle Eisenbahnen und
Millionäre . . ,

Wo wird gefunkt? Tie . . . . . osr euronaischen Sende-
stationen , die regelmäßige Nadioprogramme in die
Welt schicken , ist nicht nein . An der Spitze marschiert
natürlich England , dessen Broadcasting Company be¬
reits im zweiten Lebensjahre steht. Dem englischen
Hörer funken London , Manchester , Birmingham , Car¬
diff , New- Castle , G ^sgow , Aberdeen und Bournmouth
ständige Unterhaltung zu ; er kann vormittags , nach¬
mittags und abends die Hörmuschel ans Ohr legen.
In Holland funkt ein Privatlaboratorinm aus dem
Haag jeden Abend Unterhaltung , und eine Amsterdamer
Station tut dasselbe vormittags , nachmittags und
abends . In Dänemark verdient die Station in Lhngbh
Beachtung mit ihrem Abendprogramm . Von Deutsch¬
land wird die Welt aus mehreren Quellen unterhal¬
ten . Zunächst gibt Königswnsterhausen zu verschiede¬
nen Tageszeiten Musik , Lektüre und Nachrichten . Aus
Eberswälde kommen vormittags und abends Konzerte,
und die Telefunkengesellschaft des Grasen Arco in
Berlin wartet , meist zu Versuchszwecken , mit Vor¬
trags - und Nachrichtenmaterial auf . Das Boxhaus in
Berlin absolviert jede!»- Abend zwischen 8 und 9 Uhr
das amtliche Rundfunkprogramm auf Welle 400 für
Hörer in und um Berlin . Seine Aenßcrungen kom¬
men für den gesamteuropäischen Radiovcrkehr nicht
in Frage , weil es nur mit kleineren Sendeenergien
arbeitet , die für einen Radius von höchstens 150 Kilo¬
meter bestimmt sind . In der Tschechoslowakei ist Prag
erwähnenswert mit decchtlosen Mittags - und Abend¬
konzerten , mit Wetterprognose und Nachrichten . Aus
der Schweiz sendet der Radioklnb in Genf , der augen¬
blicklich schweigt , und Lausanne , das täglich Abend¬
konzerte veranstaltet . Auch Madrid hat eine draht¬
lose Vortragsverbreitung . Das sind die wesentlichsten
europäischen - ,-endestationen . Denen gegenüber stehen
eine Unmenge Radiostationen in anderen Erdteilen,
namentlich in Amerika.
, Was ist eine Billion ? Wie wenig Vorstellung man
von einer Billion hat , merkt man erst, wenn man
sich die Mühe nimmt , eine Billion in einen Begriff
umzusetzen, den man sich vorstellen kann . Wenn man
das im praktischen Verkehr kleinste Maß nimmt , das
Millimeter , und diese eine Millimeter eine billionmal
nebeneinanderlegt , würde ein D-Zug , bei einer Stun-
dengeschwindigkeit von 80 Kilometern ungefähr 1,5
Jahre ununterbrochen fahren müssen , um diese Strecke
zurückzulegen. Wenn ein Mensch imstande wäre , in
einer Minute bis dreihundert zu zählen und dies ohne
Unterbrechung täte , um bis zu einer Billion zu zählen,
würde er 6000 Jahre brauchen , um diese Arbeit zu
leisten . Wenn Adam also angefangen hätte , eine Bil-

, lion , die wir heute fast als nichts achten, zu zählen,
wäre er jetzt gerade damit fertig geworden . Wenn man
eine Billion Markscheine aufstapelte , müßte man vier¬
mal sämtliche Häuser der Berliner Frtedrichstraße von
oben bis unten vollpacken, um diese Billion unterzu¬
bringen . Und mit einem solchen Riesenvermögen an
Papier kann man heute nicht einmal ein Mittagbrot
bezahlen!

Handel und Verkehr.
Aintl . Berliner Devisenkurse vom Donnerstag , 13 . DeZ.k

(Die Notierungen sind in Milliarden Mk . zu lesend
1 Dollar : Berlin 4189,500 G., 4210,500 Br.

1 Gokdmark : Briefkurs Berlin 1002,5 . l,L>
Mittelkurs 1000,0.

Amsterdam 1596 G . , 1604 Br.
Brüssel 191,62 G . , 192,48 Br.
Christian »« 628,425 G . , 631,575 Br.
Kopenhagen 744,135 G . , 747,875 Br.
Stockholm 1097,25 G . , 1102,75 Br . ,

'

Italien 181,545 G . , 182,455 Br.
London 18 254,25 G - , 18 345,75 Br . .7>
Paris 223,44 G . , 224,56 Br . TW
Schweiz 730,17 G . , 733,83 Br . ,

' WW'
Spanien 548,625 G . , 651,375 Br . '
D .-Oesterreich 0,059 850 G - , 0,060150 W.
Prag 123,69 G . , 124,31 Br.
Buenos Aires 1336,65 G . , 1343,35 Nr.
Goldanleihe 4200 . Dollarschatz 4200 . . ,



Umrechnungssah für Steuern und Zölle (13 . 12,) 1 Bill.
Goldfranken 1 Fr . --- 1000 Ma.
Goldankaufspreis 1 Kilo --- 640 Dollar.
Silberankausspreis 1 Silbermark -- 400 Ma . PaPierm.
Lebenshaltungsindex (10 . Dez .) 1269 Ma .-fach.
Stuttgarter Index (6 . Dez .) 1193,6 Ma .-fach.
Großhandelsindex ( 11 . Dez .) 1274,5 Ma .-fach.
Buchdruckerschlüsselzahl (30 . Nov .) 63 Ma.
Lebensmittel (Großhandel. 11 . Dez .) 1125 Ma .-fach.
Vinsuhrwarenindex (11 . Dez .) 1557 Ma .-fach.
sJnlandswarenindex ( 11 . Dez .) 1218 Ma .-fach.
Zndustriestoffe ( 11 . Dez .) 1554 Ma .-fach.

* Erl« , 13 . Dez . (Vieh- und Sch -veinemarkt .) Der ge.
strige Bi eh markt, de» übrigen» nur wegen der Unmög-
Uchkeit, ihn noch in letzter Stonde zu verbieten, trotz der in
Zwerenberg aukgebrochenrn Maul - und Klauenseuche abgr-
halten wurde, war von den Landwirten sehr gut brsrcht.
Zugeführt waren insgesamt 130 Stück R 'ndoieb. Darunter
befanden sich 1 Farren, 17 Ochsen, 6 Stiere , 72 Kühe, 16
Kalbinnen und 15 R nder . Bezahlt wurden für Ochse«
800 —1100 Mk . pro Paar , fük Kühe 250 —450 Mk ., Kil-
binnen 250—330 Mk . , Ruder 150—240 Mk . da» S -ück.
»uf demSchweinemarkt waren 64 Läufer- und 228
Milchschweine zugeführt. Bezahlt wurden für Läufer 80 bi»
160 und für Milchschweine 20—40 Mk . pro Paar. Der
Handel war aus dem V ehmarkt ganz flau, dagegen auf dem
Schwriuemarkt etwa» lebhafter. Auf dem Pferdemarkt war
nur rin Pferd zugetrirbe».

Paket- und Telegramm-Sperre nach Oesterreich. We¬
gen des Ausstandes der Postangestellten in Oester¬
deich werden vorläufig Telegramme und Pakete nach
Oesterreich und darüber hinaus von den Postanstalten"nicht angenommen . Briefsendungen werden angenom¬
men ; doch ist ihre Weiterbeförderung zweifelhaft.

Börseutaae im Januar 1924 . Der Berliner Börken-

Bekanntmachung
«er die ns 18 Drzemer dr. 3;. MigeMe Me der Mn-Mr-MM.

Angesicht» des Ernste» der Finanzlage, de» Reich » muß
die Reichsregirrung erwarte», daß jedermann seinen steuer¬
lichen Verpfl chtuuzen nachkommt, auch da, wo die Steuer
eia Opfer erfordert. Der Erfolg der eingeleiteten Währung ».
Maßnahmen, die eingrtretme Serkang der Preise, kann nur
ödu Dauer sein, wen« da» Reich noch im Monat Dezember
schnell Mittel bekommt.

E» ist deshalb durch Verordnung de» R ichspräfideutes
vom 7 . D zember 1SL3 bestimmt worden, daß der dritte
Teilbetrag der RheiuRahr - Uhgade . der an sich erst
a« 5 . Januar 1924 fällig gewesen wäre, bereit » am 18
Dezember ISIS zu entrichte » ist. Ec beträgt für natür¬
lich « Personen, die erhöhte Vorauszahlungen zu entrihten
haben, grundsätzlich 0,50 Goldmark für j ?ve volle tausend
Mark der E niommensteuerschuld 1922 . Wer also für 1922
«ach eine« Ginko«men voa 2 Millionen Mark veranlagt istund davon 490 000 Mark Einkommensteuer zu zahlen hatte,
hat am 18 . D zembrr 1933 au Rhein-Ruhr- Abgabe 245
Göldmark zu zahle» . Insoweit der Einkommensteuerverau-
lazung 1922 ein Abschluß vor dem 1 . Juli 1922 zugrunde
liegt , betrügt der dritte Teilbetra ; der Rhein Ruhr-Abgab»da» Vierfache, also 2 Göldmark für jede vollen tausend Mark
der Jahrersteuerschuld 1922 . Wer mithin einen Abschluß
vom 30 Juni 1922 zugrunde gelegt hat und nach einem
Einkommen von 400 000 Mark, demgemäß nach eiaer Steuer
von 40 000 Mark veranlagt ist, hat 80 Goldmark zu zahlen.
Personen, deren Einkommen im Jahre 1922 zu mehr al»50 v. H . au» freien Berufen oder au» Arbeitslohn be¬
standen Hai, unterliegen der Rhrin-Ruhr-Abgab« nur dann,wenn ihr E »kommen 1922 mehr al» eine Million Mark
betragen hat.

Bei Erwerbrgesellschaften , (Akiiengesellschaften, Gesell¬
schaften m . b. H ), die in der Zeit vom 31 . Oktober bis 31.
Dezember 1922 ihr Geschäftsjahrabgeschlossen haben, betaäsider dritte Teilbetrag der Rhein Ruhrabgabr 0,75 Goldmark
für jede volle Tausend Mack der KörperschrftSsteurrjahres-
schuld 1932 bezw. 1921/1933. Bei denjenigen Gesell,
schäften, die in der Zeit vom 1 . April bis 30 . September1932 abgeschlossen haben, find e» 1 . 50 Goldmark und bei
denjenigen Gesellschaften, die vor dem 1. April 1922 abge-
schloffen haben. 3 Goldmark auf jede volle tankend Mark
der Körp «rschaft»ste«,rjahresschnld für da» Geschäftsjahr1921/1922.

Da die Eiukommensteuerbescheide für 1922 nun den
Steuerpfl chtigen zugegaagen find, ist nach Vorstehendem
jedermann in der Lage, den ihn treffenden 3 . Teilbetrag de,
Rhein-Ruhrabzabe selbst zu berechnen . Die Steuer wird
nicht erhoben , wenn sie weniger al» 7 Goldmark betragenwürde.

Die Zahlung hat nach dem am Zahlung »tage gel-tenden SoldumrechnnngSsatz für Reichssteuern zu erfolgen.Wer die Zahlung vor dem 18 . Dezember entrichtet , zahlt
nach dem Soldumrechunng»satz de» Zahlungstages . E»
ist gestattet , daß am 19 ., 20 . und 21 . Dezember die Rhein-
Ruhrabgab« noch zu de« Goldumrechnungssatz vom 18.
Dezember geleistet werden kann.

Der Einzug erfolgt durch die örtlichen Eiazugistellen«nd «» kann die Bezahlung dorthin erfolgen.
Alten st « lg. den IS. Dezember 1923.

W»a»za« t : Regierung»«»» r H « berich.
hr»« k» «Hs—,GH» ,rt»« de» » «, »,
zeit», , »»« T»«»»» H,stt», »f,j,

Vorstand hat beschlossen, vay nn Januar täglich , mrt
Ausnahme der Sonntage , Börse abgehalten werden
soll. Tie Devisenwerte werden bis aus weiteres in
Reichsmark , und zwar in Billionen Prozent , die fest¬
verzinslichen Werte in Milliarden Prozent notiert.

Mehlpreis . Die Notierungen für Weizenmehl Spe¬
zial 0 sind weiter ermäßigt und lauten auf 7,25 Dol¬
lar . — Aus beiden Seiten verhält man sich abwartend;
Geschäft daher lustlos.

O . L . Stuttgarter Landesproduktenbörse, 13 . Dez . Es
notierten pro 100 Kilo in G .M . : Weizen 19— 20,
Gerste 15— 16,5 , Roggen 16— 17 , Haber 13,5—14,6,
Weizenmehl 31,5 —33 , Brotmehl 28,5— 30 , Kleie 7 bis
7. 5 , Wiesenheu 7,5—8,5 , Kleeheu 9,5— 10,5 , Stroh 5.

Karlsruher Produktenbörse, 12 . Dez . Die rückläu¬
fige Bewegung am Getreide- und Mehlmarkt hält an.
Geschäfte können aber in nennswertem Umfange nicht
zustande kommen, weil im allgemeinen das Kapital
fehlt. Preise in Göldmark: Weizen 20— 21 , Roggen 18
bis 19 Gerste 17,5—18,5 , Haber 15,5—16,5 , Wei¬
zenmehl Spez . 0 (Mühlenfvrderung ) 31,5 , zweithän¬
dig 29—30,6 , Roggenmehl 26,76—27,75 , Kleie 8 bis
8 . 5 , alles die 100 Kilo , Frachtparität Karlsruhe . Mehl

>ab Mühlenstation , Getreide ohne , Mühlenfabrikate mit
Sack.

Amtl . Berliner Produkteunotieruugeu vom 13 . Dez . ;
(In Goldanleihe oder Rentenmark) : Weizen , märk.
166— 168, lautlos , Pomm . 161 ; Roggen, märk. 142,
ruhig , pomm . 140— 141 ; Sommergerste, märk . 150
bis 154 , ruhig ; Haber , märk . 122—124 , fest , pomm.
117—119 . Weizenmehl 25— 29; Roggenmehl 24,5 bis
26 . 5, matt ; Weizenkleie 7—7,25 , stetig ; Roggenkleie
6,75 — 7 , matt ; Raps 2,70— 2,76 ; Viktoriaerbsen 61
bis 46 ; kl. Speiseerbsen 30— 28 ; Seradeila 1920 16,Hbis 20 ; Peluschken 15— 18 ; blaue Lupinen 10—11;
Rapskuchen 11,25—12,25 ; Trockenschnitzel 8 ; Kartof¬
felstöcken 17,5— 18.

Allgäuer Butter - uud Käscbörse . 12 . Dez . Der
Durchschnittspreis für Butter stellt sich nach den neue¬
sten Berechnungen auf 1,85 — 1,95 Mk . , grüner Weich¬
käse 33—35 Pfg . , konsümrerser Weichkäse 45— 50 Pfen¬
nig , knnsilmreifer Rundkäse 1,20— 1,40 Mk . Nachfrage

Nachzahlung auf Nmsatz-
steuer und Presseuotabgabe

vom November 1923.
Infolge der im November 1933 noch weiterhin erfolgten

Entwertung der Pap ermack hn das R ;ichlfi ranzministerium
in 8 3 der Steuer- Notverordnung vom 7 . Dezember 1933
angeordnrt, daß zu der für Nooember geleisteten (oder noch
zu leistenden) Adschlag»zahlung auf Umsatzsteuer «nd Pc ff «,
notabgabe eine N ch,ahlunq zu leisten ist die im allgemeinen
dem auf 30. November 1933 bereits verfallenen Steurrbr-
trag entspricht.

Die Nachzahlung ersitzt sth dadurch , daß an Stelle dr»
für 30 . November 1933 bisher geltende » Goldumrechnung»-
sahe» von 1 B llion Mark für 1 Golvmark eia solcher von
500 Milliarde » Mark q s tzt wurde.

D ejenigen Steuerpfl chiigen, die bisher allmonatlich Ab¬
schlagszahlung«« zu leisten hatte», w -rden nun auf gefordert,
für den Monat November eine»ergänzende Voranmel¬
dung« bt» spätesten» 18 . Dezember 1933 abzugeben, au»
welcher erfichilich ist:

I . Der in der ursp ü »glichen Voranmeldung für Nooember
angegebene Umsatz.

3 . Zeitpunkt und Betrag drr Zahlung des hieraus ent-
fallenden Steuer.

3 . Zeitpunkt «nd Betrag der nruerding» geleisteten Nach¬zahlung.
Diele »rgänzendr Voranmeldung hat den Vermeck zuenthalten, daß die Angabe» nach bestem Wissen und Ge¬

wissen gemacht sind . Erfolgt die Nachzahlung ur>d Abgabeder ergänzenden Voranmeldung nach d -m 18 . Dezember 1933,
so find für Verspätung erhebliche Zuschläge vorgesehen.

Dieselben Nachzahlungenund ergänzendenVoranmeldungen
haben auch bezüglich der Holzverkäusr i « Nooember für die
Preffenotabgabe zu erfolgen.

Ein« ähnliche Regelung ist für die Umsätze im Dezemberwie auch für diejenigen Steuerpfl chlizeu, di« ihre Umsatz,
steuer für da» 4 Kalendeavierteljahr 1933 bis 7. Januar1934 zu bezahlen haben, vorgesehen.

Diejenige » größeren gewerbkchen Betriebe, die bereit»
für den ganzen Monat Naoember ihre Bücher auf rein wert¬
beständiger Grundlage geführt haben, werden aufgrfordert,dir» alsbald dem Finanzamt durch besonderes Schreiben mtt-
zuteilrn.

Die örtlichen Eiuzugstelleu sind angewiesen , die verspätet,
also nach dem 18 . Dezember bei ihnen eingehenden ergän¬
zenden Voranmeldungen und Nachzahlungen nicht mehr an-
zuuehmeu . Solche find unmittelbar dem Finanzamt zu-
zuleite«.

Den örtlichen Einzugstellen « erden vom Finanzamt Vor¬
drucke für d'e ergänzenden Voranmeldungen zuzehen . Diei» « lteusteig wohnhafte « St «nerpsichLigen habe«diese Vordrucke heim Finanzamt selbst adznhole«.

« lteusteig, den 13. Dez . 1933.
M»a»z«« t r R -gierung,ratr Huberich.

Simmersfeld.
Verkaufe «in Paar

Mfer-
lsveiilt
owie einen einzelnen stärkeren

LSufer.
Schwad d . d.Gonne.

Einen schöne«

Zncht-
sarre«

(Rotschrck) zu verkaufe».
Tausche auch gegen ein

andere» Stück Vieh.
Wer » sagtd . Geschäft,st. d.v.

nach Butter nach wie vor gut . In Weich - und Rund-
käse ist das Geschäft ruhig.

Anslanvsbutter , Die außerordentlich hohen Butter-
Preise in Deutschland haben dazu geführt , daß jetztwieder ausländische Butter auf die deutsche » Märkte
gebracht werden kann . Seit Einführung der Goldmark-
rechnuug sind größere Mengen dänische Molkereibut¬
ter aus den Hamburger Markt gebracht worden . Zurzeit
schweben auch Verhandlungen , um die erheblich billigere
sibirische Butter nach Deutschland einzuführeu.

Vom Wsmhcmdcl . Im Kaiserstuhlgebiet ist das An¬
gebot in Wem , wie auch in Kirschwasser jetzt ziemlich
lebhaft geworden , während die Nachfrage sich sehr
abschwächt, so daß zu den verlangten Preisen von 7ibis 80 G .M . für Weißweine und 120^ 150 G .M . fürRotweine, jeweils pro Ohm , kaum etwas gekauft wird,
Kirschwasser ging von 3,20 aus 2,60 G .M . zurück. — „
Auch auf der letzten Freiburger Weinbörse
herrschte bei starkem Besuch ein lebhaftes Angebot
größerer Mengen Weiß- und Rotweine, sowie Brannt¬
weine . Es wurden gefordert : Für Kaiserstühler 22er
kleine verbesserungsbedürftige Weine von 45 G .M . an,
für 23sr Achkarrer von 70 G .M . an und 22er von
58 G .M . an die 100 Liter . Die Angebote begegneten
jedoch großer Zurückhaltung.

Stuttgart , 13 . Dez . Auf dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag erfuhren die Preise eine weitere Ab¬
schwächung, bei Schweinefleisch sogar um 10 Prozent.Es waren zugetrieben : 191 Ochsen , 15 Bullen , 196
Jungbullen , 190 Jungrinder , 206 Kühe 488 Kälber,
413 Schweine , 86 Schafe und 2 Ziegen, die sämtlich
verkauft wurden . Verlaus des Marktes : langsam. Er¬
lös aus einem Pfund Lebendgewicht in Goldpfenuigen:
Ochsen erste Qualität 36—40, zweite 25—32, Bullen
erste 31—35 , zweite 24—30, Jungrinder erste 38 bis
41 , zweite 31—35 , dritte 24— 28 , Kühe erste 30—35,
zweite 20 — 28 , dritte 10— 18, Kälber erste 51 —54,
zweite 46— 60 , dritte 37—44, Schweine erste 82—87,
zweite 72—80 , dritte 63—70, Hammel (geschl .) 60 bis
65 , Schafe 45— 55.

Druck uud Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Nltenstrig.
Für die Lchristleitung verantwortlich : Ludwig Lauk-

«ltenßeis.
Morgen Sems tag

mit gutem Stoff,
wozu freund!, einladet

Albert Luz.
» ltrxstsiß.

Kieler
Bücklinge

find «ingetroffen bei

vdrit. 8WM Zr.
Weßtordeu «.

Rotenbach-Werk a. E : N k.
Holz«r,Fabcikdirektor,7lJ.

Ragoltz.

ömnMWe
Samstag Abend 815 Uhr

Sonntag3.30 4 .30u .S.15tthr.
Der

M « W»tzS. Tt!l
Drr Kassenrauh in 8 Akte».

Hauptdarsteller:
« dt- Poll ».

1 . Teil wird karz »,klärt

Lustspiel:
WaS hat er de«»

der Kerl?
Montag abend 8 . 15 Uhr

neues Programm,
« lteasteiß.

SM " Verloren "WA
ging von drr Rasenstraße bi»
zum » Anker ' et» schwarz,
seidener Schal . Der Fin¬
der wird gebeten , denselben
gegen Belohnung abzugeben
in der Geschäftsstelle d ». Bl.

BWxiMMsWa 8
siir d« , MWGlW Z

erbitten wir uns rechtzeitig W
zu machen . 8

W. Rieker 'fche Buch - s
HandlungAltensteig . 8

88

Verueck.

Für di« viele Liebe und wohltuend«
Teilnahme, welche wir während de»

langen Krankheit und dem H insch eideu
unserer lieben unvergeßlichen Mutte«
Veronika Weik-es. Warst»

erfahren durften, für die trostreichen Worte de» Herrn
Stadtpfarrer», für de« erhebenden Besang, sowie
für die zahlreich« Begleitung zu ihrer letzten Ruh«
stätt« sagen herzlichen Dank

die trau krude» Hiuterhliebeue «.
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